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Winter in der Stadt. Der
Seh ist als Verkehrs-
hiiiiiernis nicht besonders
willkommen und verursacht
der Stadtverwaltung; nicht
wenig Kosten.
{Photo Tschirren)

4 VÇ- ' ^*5" vi'
H*

Mit Schnee, Sturmwind und Regen - eines fast
urmittelbar aufs andere folgend - hat das neue
Jahr begonnen und gleich zu Anfang mancherlei
PlSne Ober den Haufen geworfen. Wer geglaubt
hatte, während der aufeinanderfolgenden Fest-
tage sich in Sonne und Schnee tummeln zu kOn-

nen, war nicht auf seine Rechnung gekommen.
Und wer erwartet hatte, aus den verschiedenen
Neujahrsbotschaften allerhand Tröstliches und

Hoffnungsvolles zu hören, wurde ebenfalls ent-
tauscht. Und trotzdem sah man wenig betrübte
Gesichter, als am Montagmorgen die normale
Arbeit wieder begann. Die vier Ruhetage haben
bei allen, die sie genossen, das ihrige dazu
beigetragen, dass sich die Menschen nach all
dem Trubel vor Weihnachten und Neujahr wieder
auf sich selbst besinnen und zur Ruhe komnen

konnten.
Nun hat der Alltag wieder begonnen, der uns

neben Schnee, Sturmwind und Regen doch auch
manchen Freudentag bringen wird. Die Zahl der
schönen und glücklichen Tage ist unso grösser,
je besser wir es verstehen, jeder Situation
ihre schöne und angenehme Seite abzugewinnen.
Bringt uns nicht der Schnee oft eine Anzahl
leuchtend schöner Tage, die wir nur geniessen,
wenn wir uns hinaus wagen? Miesmaener und
Ofenhocker werden immer auf das köstliche
Weiss schimpfen und nur die Kälte spüren. Und

der Sturmwind? Ist er nicht berauschend, wenn

er durch die Wâldér und Felder braust una um

die Häuser pfeift. Mit seiner Kraft möchte die
Jugend sich messen, die begeistert dem wilden
Treiben zuschaut, ist es aa nicht am Ende ein
Zeichen des Alters, wenn man nur auf den
Sturmwind schimpft? Dass auch der Regen seine
guten und segensreichen Qualitäten hat, das
haben wir besonders im vergangenen Sorrmer zur
Genüge feststellen können, als er so vollstän-
dig fehlte.

Aehnlieh ist es im Alltagsleben. Auch die
unangenehmsten Momente, die uns im Laufe eines
Jahres begegnen, haben ihre positiven Seiten,
die wir nur erkennen und auswerten müssen, ind
wenn wir uns unerschrocken daran wagen, so
werden wir sie meistern und zu unsern Gunsten
verwenden können. Mut, ein klares Auge und

offener, ehrlicher Sinn sollen unsere Wegge-
nossen sein, dann wird uns der Alltag seine
Freuden nicht vorenthalten, und wir werden
auch dort gut durchkonmen, wo wir anfangs nur
Schwierigkeiten und ein hoffnungsloses Durch-
einander sahen. Vergessen wir nie: auf Regen

folgt Sonnenschein, und der Winter mag noch so

hart erscheinen, es muss doch Frühling wer-
den, ein altes Naturgesetz, das seine Gültig-
keit nicht nur bei Blumen und Bäumen, sondern
bei Jedem einzelnen Wesen und auch in der
Wo! +/nnl 11.1 k" hat.
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ltlit Sednse, Sturmvind und klexen - eines fast
ukivltteldar auf« anders folgend - dat das neue
lakr degonnsn und glsied ?u Anfang manederlsi
PISns üdsr den liaufsn gsvorfsn. Wer geglaubt
datte, vîldrend der aufs insndsr feixenden l'sst-
tage sied In Sonne und Sednse tummeln ?u kvn-
nsn, var niedt auf seins llsednung gekommen,
lind vsr ervartet datte, aus den versekiedenen
klsuZadrsdotsekaften allsrdand lröstliekss und

IloffNungsvolles ?u kören, vurds ebenfalls ent-
tSusekt. lind trotzdem sad man venig betrübte
gssiekter, als am ^lontagmorgsn die normale
Arbeit vieder begann. vie vier kludetage dHben
del allen, die sie genossen, das idrigs da?u
beigetragen, dass sied die Nenseden naek all
dem Irudsl vor Wsiknaedtsn und lleuZakr vieder
auf siek selbst besinnen und ?ur liude komnen

konnten.
klun dat der Alltag vieder begonnen, der uns

neben Seknes, Sturmvind und liegen dvek aued
maneden l'reudsntag dringen vtrd. 01s 2adl der
sekönen und giveklleden rage 1st rmso grösser,
Zs desser vir es vsrstsdsn, Zeder Situation
idrs sedvne und angenedme Seite ab?ugevinnen.
Sringt uns niedt der Lednes oft eine An?akl
lsuektend ^ekvner lags, die vir nur genisssen,
venn vir uns ninaus vagen? klissmaener und
Vfsndoeker vsrden immer auf das köstliede
Weiss sedimpfen und nur die Mlte spüren, lind
der Sturmvind? Ist er niedt derausedend, venn

er dured die MldSr und Gelder draust una um

die Wussr pfeift. Mt seiner Xraft möekts die
lugend sied messen, die dsgeistert dem vildsn
Kreiden TusvdsuD. isa es oa niedt am Lnds ein
^sieden des Alters, venn man nur auf den
Sturmvind sedimpft? Dass sued der Hegen seine
guten und ssgsnsrsieden HualitSten dat, das
baden vir desonders im vergangenen Sommer ?ur
genüge feststellen können, als er so vollstSn-
dig fedlte.

Aednliek 1st es im Alltagsleben. Aued die
unangenedmsten Momente, die uns im laufe eines
ladres dsgegnsn, dodsn ikre positiven Selten,
die vir nur erkennen und ausvertsn müssen, à
venn vir uns unersedroeksn daran vagen, so
vsrden vir sie meistern und ?» ,inaern Künsten
vsrvsndsn können, Vut, ein klares Auge und

offener, edrlieder Sinn sollen unsere Weggs-
nosssn sein, dann vird uns der Alltag seine
Freuden niedt vorsntdalten, und vir verden
aued dort gut durodkomnen, vo vir anfangs nur
Sedvisrigksiten und sin koffnungsloses vured-
einander ««den. Vergessen vir nie: auf liegen
folgt Sonnsnsekein, und der Winter mag noed so

dart srsedeinen, es muss doed ?rvd11nx ver-
den, sin altes klsturgeset?, das seine gültig-
Kelt niedt nur del vlumen und Mumsn, sondern
del Zsdsm einzelnen Wesen und aued in der
Wsltpolitik dat. ükr.
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